
Heılungswunder JTer WIEe dort?

Zum Vergleıich zwıschen Gegebenheıten
1mM katholischen und 1m außerkatholischen Raum

Von Francots Reckinger, Langenfeld/Rhlid.

In einem vorhergehenden eıtrag' habe ich miıich mıt der ese befaßt, dalß Natur-
wunder derselben Art, WI1Ie S1e in kırchlichen Heılıgsprechungsverfahren belegt sınd,
insbesondere Levıtatıon und Vermehrung VON Lebensmiutteln, auch außerhalb des ka-
tholischen der des relıg1ösen Kontextes nachgewılesen se1ı1en, und ich meıne, ent-
scheıdende TUunNn! für dıe Unhaltbarkeıt eıner olchen Behauptung vorgelegt ha-
ben Im folgenden soll 1esSe1DeE rage hınsıchtliıch der Heılung VON Krankheıten und
Gebrechen untersucht werden.

Unbestreıitbare Tatsache ist C5S, daß dıe katholische NC seı1ıt Jahrhunderten eın
Untersuchungsverfahren kennt, das insbesondere Wallfahrtsstätten und Orten VON

behaupteten Erscheinungen SOWIE 1mM Verlauf VOoNn Heılıgsprechungsverfahren ZUT[

Anwendung kommt und be1 dem 6S darum geht, festzustellen, ob eine bestimmte
Heılung sıch erheblich VOIN Heılungen unterscheı1ıdet, dıe auch anderswo, außerhalb
eINeEs Kontextes VO Glauben und ebet, vorkommen, sSe1 CS als Spontanheıilungen,
se1 6S als rgebnıs psychosomatıscher der psychotherapeutischer emühungen.
Ebenso unbestreıtbar Ist, daß In den allermeısten jJener äalle, dıe kırchlich anerkannt
wurden, eıne eNrza Von Arzten, und ZW al Jjeweıls auch Fachärzte und Professo-
ICcCH des betroffenen Fachgebietes, sıch für das Vorliegen des genannten Unterschle-
des verbürgten Ihre Stellungnahmen können eingesehen werden in der » Posıit10

mıraculıs« des Jeweılıgen Heılıgsprechungsverfahrens bZzw eiwa 1im Bericht
des Internatiıonalen Medizınıschen Komıitees VON Lourdes, der den NECUETECN He1-
lungen jeweıls In mehreren prachen veröffentlich: wırd und Uurc dıe » L.uDbraımrıe de
la Grotte« VON Lourdes bezıehen ist

ewl1 ist amıt nıcht schon es entschıeden, und CS SInd Mal einıge Berichte dıe-
SCI bekannt, bezüglıch derer ıUscCcChe niragen angebracht SInd. ber 1M-
merhın <1bt CGS diese Berıchte, und WCI meınt, nachweılsen können, daß eine be-
stimmte Heılung em nıcht den Rahmen des ansonsten Bekannten sprengt, hat
detaıiılherte Unterlagen ZUT erfügung, anhand deren 1€6Ss versuchen ann und
auch versuchen muß, nıcht VON vornehereın als unglaubwürdıg erscheınen.

Im vorlıegenden soll die se1mt ein1ger e1ıt VOoNn Theologen geäußerte und bIs in e1N1-
SC Relıg1onsbücher hıneın übernommene Behauptung untersucht werden, wonach In
mehreren unterschiedlichen Lebensbereichen außerhalb des katholıschen oder
außerhalb jeglıchen relıg1ösen Kontextes Heılungen derselben und Gewichtig-
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eıt nachgewlesen selen WIe jene, dıe VON der katholıschen Kırche als under A1lC1-

kannt wurden.

Dıie Heilungen freikirchlicher »Evangelisten«
DiIie katholische Theologıe hat immer mıt der Möglıchkeıt echter, gottgewiırkter

under außerhalb der katholischen IC gerechnet. IC möglıch ist 6S jedoch,
anzunehmen, daß dıe katholıische Kırche dıe authentische Form der VOIN Jesus g —_
wollten und gestifteten IO 1st, und gleichzeıtig, daß außerhalb iıhres Umkreıises
under derartıgen Umständen geschehen, daß S1e. andere Relıgı1onen oder
dere Konfessionsgemeinschaften In iıhrem Wıderspruch ZUT katholıischen Kırche als
VON Gott bestätigt erwelsen würden. Darum würde CGS TODIeEmMe aufwertfen, WEn In
freikırchlıchen Gemeninschaften under mıt jener Häufigkeıt geschähen, mıt der S1e
dort teilweıse behauptet werden. in manchen Fällen be1l jeglıchem Auftreten e1-
NCcsSs bestimmten »Evangelısten«, der angeblıch mıt entsprechenden en des e11-
SCH Gelstes ausgerüste ıst 1(®) selten werden dıe entsprechenden »Machterwe1i1se«
auch ormell azu geNutZt, dıe Teiılnehmer davon überzeugen, dalß hıer, und nıcht
In den Großkırchen, die wahre TG Jesu Christ1 verwirklıcht se1

Nun g1bt 6S eiıne el VON Umständen, dıe der Annahme gottgewirkter under
In dıesem e1Ss eindeutig wı1derstreıten: VOT em dıe Lebensführung und das Fi-
nanzgebaren VON bekannten Evangelısten. » Der amerıkanısche Fernsehprediger Jım
eT ist VON eiınem Rıchter iın arlo (US-Bundesstaat orth Carolına)
Jahren Gefängn1s verurteiılt worden... er hat nach Überzeugung der (Gje-
schworenen Beträge dUus»$s dem Vermögen selıner Fernsehkırche abgezweılgt. Da-
mıt habe sıch und se1ıner FEhefrauHeilungswunder — hier wie dort?  49  keit nachgewiesen seien wie jene, die von der katholischen Kirche als Wunder aner-  kannt wurden.  Die Heilungen freikirchlicher »Evangelisten«  Die katholische Theologie hat immer mit der Möglichkeit echter, gottgewirkter  Wunder außerhalb der katholischen Kirche gerechnet. Nicht möglich ist es jedoch,  anzunehmen, daß die katholische Kirche die authentische Form der von Jesus ge-  wollten und gestifteten Kirche ist, und gleichzeitig, daß außerhalb ihres Umkreises  Wunder unter derartigen Umständen geschehen, daß sie andere Religionen oder an-  dere Konfessionsgemeinschaften in ihrem Widerspruch zur katholischen Kirche als  von Gott bestätigt erweisen würden. Darum würde es Probleme aufwerfen, wenn in  freikirchlichen Gemeinschaften Wunder mit jener Häufigkeit geschähen, mit der sie  dort teilweise behauptet werden, d.h. in manchen Fällen bei jeglichem Auftreten ei-  nes bestimmten »Evangelisten«, der angeblich mit entsprechenden Gaben des Heili-  gen Geistes ausgerüstet ist. Nicht selten werden die entsprechenden »Machterweise«  auch formell dazu genutzt, die Teilnehmer davon zu überzeugen, daß hier, und nicht  in den Großkirchen, die wahre Kirche Jesu Christi verwirklicht sel.  Nun gibt es eine Reihe von Umständen, die der Annahme gottgewirkter Wunder  in diesem Umkreis eindeutig widerstreiten: vor allem die Lebensführung und das Fi-  nanzgebaren von bekannten Evangelisten. »Der amerikanische Fernsehprediger Jim  Bakker ist von einem Richter in Charlotte (US-Bundesstaat North Carolina) zu 50  Jahren Gefängnis  verurteilt worden... Bakker hat nach Überzeugung der Ge-  schworenen ... Beträge aus dem Vermögen seiner Fernsehkirche ... abgezweigt. Da-  mit habe er sich und seiner Ehefrau ... einen luxuriösen Lebenswandel finanziert,  der sogar ihrem Hund eine Hütte mit Klimaanlage bescherte«, heißt es in einer dpa-  Meldung vom 25. 10. 1990. Eine Fülle ähnlicher Fälle dokumentiert James Randi’”,  der sich in der Hauptsache mit den angeblichen Wundern amerikanischer Evangeli-  sten befaßt. Ein ganzes Buch hat den Machenschaften eines einzigen unter ihnen  dessen ehemaliger Mitarbeiter Gerard Thomas Straub* gewidmet.  Hinzu kommt, daß diese Prediger ihren Zuhörern als göttlichen Lohn für Glauben  und Spenden vielfach, in eindeutigem Widerspruch zum Neuen Testament, irdischen  Reichtum versprechen* und primitive Auffassungen über Besessenheit und Exorzis-  mus vertreten, indem sie dem möglichen Wirken von Dämonen etwa die Schläfrig-  keit nach dem Mittagessen zuschreiben oder im zunehmenden Husten innerhalb des  Auditoriums ein Zeichen ihres Ausfahrens erblicken.” Zudem wird vom und zum  ?The Faith-Healers, Buffalo, New York 1987, passim, bes. 61—82.  ? Salvation for sale. An insider's view of Pat Robertson's ministry, Buffalo, New York 1986. Vgl. auch  M. Gardner, Giving God a Hand, in: New York Review of Books, 13. 8. 1987, 17-23.  * Dokumentiert im zitierten Werk von Randi (Anm. 2).  5 So ein Bericht des »Beauftragten für Weltanschauungsfragen ... der evangelisch-lutherischen Landes-  kirche Hannovers«, Pastor W. Knackstedt, zum »Mitarbeiterkongreß« mit dem amerikanischen Evangeli-  sten John Wimber, 16.—20. 11. 1988 in Frankfurt, S. 4f.einen luxur1ösen Lebenswande Iınanzıert,
der SOSar iıhrem und eiıne Hütte mıt Klımaanlage bescherte«, en CS In eiıner dpa-
Meldung VO 1990 Eıne ähnlıcher dokumentiert James Randı“,
der sıch in der Hauptsache mıt den angeblichen undern amerıkanıscher vangeli-
sten befaßt Eın SaNZCS Buch hat den Machenschaften eINeEs einz1ıgen unter ıhnen
dessen ehemalıger Miıtarbeıiter Gerard Thomas Straub” gew1ıdmet.

Hınzu ommt, daß diese rediger ıhren Zuhörern als göttlıchen Lohn für Gilauben
und Spenden vielTac ın eindeutigem Wiıderspruch ZU Neuen JTestament, irdıschen
Reichtum versprechen“ und primıtıve Auffassungen ber Besessenheıit und Exorz1s-
INUS9ındem S1e dem möglıchen ırken VONN Dämonen etiwa die chläfrıg-
eıt nach dem Mıttagessen zuschreıben oder 1im zunehmenden Husten innerhalb des
Audıtoriums e1in Zeichen iıhres Ausfahrens erblicken.° CIM wırd VO und ZU

Ahe Faıth-Healers, Buffalo, New ork 198 7, passım, bes OJ 82
Salvatıon for sale. An insıder's 1e6W of Pat obertson minIıstry, Buffalo, New ork 1986 Vgl uch

Gardner, Giving God Hand, ın New ork Review of 00O0Kks, 13 1987, 1723
Dokumentiert 1mM zıt1erten Werk VOIN an (Anm.
SO e1in Bericht des »Beauftragten für WeltanschauungsfragenHeilungswunder — hier wie dort?  49  keit nachgewiesen seien wie jene, die von der katholischen Kirche als Wunder aner-  kannt wurden.  Die Heilungen freikirchlicher »Evangelisten«  Die katholische Theologie hat immer mit der Möglichkeit echter, gottgewirkter  Wunder außerhalb der katholischen Kirche gerechnet. Nicht möglich ist es jedoch,  anzunehmen, daß die katholische Kirche die authentische Form der von Jesus ge-  wollten und gestifteten Kirche ist, und gleichzeitig, daß außerhalb ihres Umkreises  Wunder unter derartigen Umständen geschehen, daß sie andere Religionen oder an-  dere Konfessionsgemeinschaften in ihrem Widerspruch zur katholischen Kirche als  von Gott bestätigt erweisen würden. Darum würde es Probleme aufwerfen, wenn in  freikirchlichen Gemeinschaften Wunder mit jener Häufigkeit geschähen, mit der sie  dort teilweise behauptet werden, d.h. in manchen Fällen bei jeglichem Auftreten ei-  nes bestimmten »Evangelisten«, der angeblich mit entsprechenden Gaben des Heili-  gen Geistes ausgerüstet ist. Nicht selten werden die entsprechenden »Machterweise«  auch formell dazu genutzt, die Teilnehmer davon zu überzeugen, daß hier, und nicht  in den Großkirchen, die wahre Kirche Jesu Christi verwirklicht sel.  Nun gibt es eine Reihe von Umständen, die der Annahme gottgewirkter Wunder  in diesem Umkreis eindeutig widerstreiten: vor allem die Lebensführung und das Fi-  nanzgebaren von bekannten Evangelisten. »Der amerikanische Fernsehprediger Jim  Bakker ist von einem Richter in Charlotte (US-Bundesstaat North Carolina) zu 50  Jahren Gefängnis  verurteilt worden... Bakker hat nach Überzeugung der Ge-  schworenen ... Beträge aus dem Vermögen seiner Fernsehkirche ... abgezweigt. Da-  mit habe er sich und seiner Ehefrau ... einen luxuriösen Lebenswandel finanziert,  der sogar ihrem Hund eine Hütte mit Klimaanlage bescherte«, heißt es in einer dpa-  Meldung vom 25. 10. 1990. Eine Fülle ähnlicher Fälle dokumentiert James Randi’”,  der sich in der Hauptsache mit den angeblichen Wundern amerikanischer Evangeli-  sten befaßt. Ein ganzes Buch hat den Machenschaften eines einzigen unter ihnen  dessen ehemaliger Mitarbeiter Gerard Thomas Straub* gewidmet.  Hinzu kommt, daß diese Prediger ihren Zuhörern als göttlichen Lohn für Glauben  und Spenden vielfach, in eindeutigem Widerspruch zum Neuen Testament, irdischen  Reichtum versprechen* und primitive Auffassungen über Besessenheit und Exorzis-  mus vertreten, indem sie dem möglichen Wirken von Dämonen etwa die Schläfrig-  keit nach dem Mittagessen zuschreiben oder im zunehmenden Husten innerhalb des  Auditoriums ein Zeichen ihres Ausfahrens erblicken.” Zudem wird vom und zum  ?The Faith-Healers, Buffalo, New York 1987, passim, bes. 61—82.  ? Salvation for sale. An insider's view of Pat Robertson's ministry, Buffalo, New York 1986. Vgl. auch  M. Gardner, Giving God a Hand, in: New York Review of Books, 13. 8. 1987, 17-23.  * Dokumentiert im zitierten Werk von Randi (Anm. 2).  5 So ein Bericht des »Beauftragten für Weltanschauungsfragen ... der evangelisch-lutherischen Landes-  kirche Hannovers«, Pastor W. Knackstedt, zum »Mitarbeiterkongreß« mit dem amerikanischen Evangeli-  sten John Wimber, 16.—20. 11. 1988 in Frankfurt, S. 4f.der evangelısch-Ilutherischen Landes-

kırche Hannovers«, Pastor Knackstedt, Z »Mitarbeiterkongreß« mıt dem amerıkanıschen EvangelIi-
Sten John Wımber, 6—20 LL 088 ın Tankfurt, 41.
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eılızen Ge1lst in eiıner WeIlse geredet, dıe iıhn als eıne dem Evangelısten und den VON

ıhm Inıtnerten verTfügbare Kraft erscheiınen äßt Daß dıe Teilnehmer Sensationelles
rleben werden, steht VON vornehereın fest, Werbeschriften en 6S längst
gekündıgt, und bleıibt CS zunächst dUs, ann genügt C5S, daß der rediger »DOWCL,
W  9 LLIOTC DOWECI« schreıt, damıt CS umgehen eiınzutreten begıinnt

1e 111a sıch aufgrund erartıger Gegebenheıten genötigt, den göttlıchen Un=
SPIUNS der in diesem Kontext gewırkten Heılungen bestreıten, hne S1e anderer-
se1Its dämoniıischer Eınwirkung zuschreıben wollen, ble1ibt 1Ur dıe Möglıchkeıt, S1e
als natürlıche Folgen der dort MAaSSI1IV geübten psychologıschen Beeinftlussung ANZU-
sehen. INan dann aber gleichzeıtig annehmen., daß CS darunter Heılungen der-
selben gäbe WIEe jene: dıe In kırchlichen Untersuchungsverfahren als under
erkannt werden, weıl S1e sıch VON bekannten psychosomatıschen und psychothera-
peutischen Wiırkungen erheblich unterscheıden, ann würde dıe Basıs eiıner olchen
Anerkennung entfallen Denn W ds außerhalb des katholischen Raumes eıner psycho-

Erklärung zugänglıch Ist, 1st CS auch innerhalb desselben Von el ist 6S VON

großer Bedeutung iragen, ob 1mM Bereich der freikırchlichen Evangelısten Heılun-
SCH VON der Art, WIEe S1e innerhalb der katholischen 1C als under anerkannt
wurden, mıttels eines hnlıch Verfahrens qals gegeben festgestellt wurden.

Eın 16 In dıe LAıteratur se1t 1950 ze1gt, daß, sooft ın dem besagten e1s eıne
organısche ankheıt eindeutig festgestellt wurde, dıe angeblıche Heılung in Wırk-
ıchkeıt eıne vorübergehende Besserung W äal und dıe »Geheilten« kurze Zeıt später
entweder tot oder SCHAUSO krank WIe vorher. So berichtet etwa Thomas®
VOoON eıner Krebskranken, dıe be1 elner Veranstaltung des Evangelısten Hermann
Zalss In Langenfeld/Rheıinland VvVon iıhrer Heılung Zeugni1s gab Lakonısch fügt
hInzu: » Als ich eıne OC späater mıt dem evangelıschen Pfarrer In Langenfeld
eiıner Besprechung ber dıe Auswirkungen der Evangelısatıon VOoNn Zalss in seıner
Gemeıinde verabredet WAlTIL, mußte ich eiıne Stunde arten, weıl eıne Beerdigung
vorzunehmen hatte E Wäal jene - geheilte« ebskranke.« Etwas weıter Ö0) doku-
mentiert dann, als rgebn1s umfangreıcher Beobachtungen VOIL Ort, welche rten
VoNnN psychogenen törungen und Le1iıden WITrKIIC geheıilt oder gebessert werden
be1 Veranstaltungen mıt »Evangelısten« nıcht mehr und nıcht wen1ger als be1 en
anderen Gelegenheıiten, be1l denen sıch eın tıefgreiıfender seelıscher Einfluß auf dıe
Patıenten auswirkt. GGenau asse1lDe Bıld erg1ıbt sıch aus den Beobachtungen und
Darstellungen VON Bauer’, Holtz’‘®, Monden)? und Hoch!®

Dıe künstlıch gesteuerte ee1le. Braınwashing, Haschısch und LSD chemische und hypnotische Eın-
flüsse auf Gehıirn und Seelenleben, Stuttgart 1970,
Oroskop und Talısman. DIe ächte des eutigen Aberglaubens und dıe aC| des aubens. uttga

19063, 137
Dıie Faszınatıon der Zwänge. Aberglaube und kKkultismus, Göttingen 1984, 234
IT heologıe des unders (Het wonder), dt. reıiburg 1961, 294

. eıl] und Heılung Eıne Untersuchung ZUTr rage des Heılungswunders in der Gegenwart, ase.
(1954),
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onden verweıst auf Hutten'', der, obwohl evangelısch, den NterscNI1e:

zwıschen diesen angebliıchen Heılungen und den Heılungen von Lourdes mıt der
dort durchgeführten Kontrolle hervorhebt och erkennt wıderstrebend denselben
nNterschNI1e'! d indem S1e bemerkt, daß wenıgstens eın Teıl der Heılungen VonNn OUr-
des anderer SINd. Von eiıner angeblıch Von einem »Evangelısten« geheıilten Tau-
ben, dıe dennoch nıcht hörte, berichtet mSA ebenso VonN Kranken, dıe auf-
grund iıhrer behaupteten Heılung iıhre arztlıche Behandlung aufgaben, Was In einem
Fall ZU Selbstmord, in einem anderen ZU Tod geführt hat 3—-15)

Für den amerıkanıschen Bereıch bezeugen dıie beıden bereıts zıtlierten Autoren dus
den USA, Randı" und rau mehNnriac denselben Sachverha Der Erstgenannte,
VON eru Zauberkünstler, Lügt dem die Enthüllung unglaublicher Irıcks hınzu, mıt
denen eine el VoNn Evangelıisten olfenbar Wunderheilungen vortäuschen.
Dazu gehö VOT em der »Rollstuhltrick« Teılnehmer, dıe OC gehen, jedoch

Fuß In den Veranstaltungssaal gekommen SInd. werden VON Miıtarbeitern gebeten,
in bereıitgestellten Rollstühlen altz nehmen. Im Verlauf des »Gottesdienstes«
sagtl der Evangelıst ann iıhnen: »Im Namen Jesu SdaDC ich dır Steh autf und gehe«

Wädas dıe Angesprochenen er den genannten Voraussetzungen natürlıch spielen
vermögen”. Blındenheilung wırd aufgrund der Jatsache vorgetäuscht, daß viele, dıe
einen Blındenpaß besıitzen und einen we1lßen OC benutzen, nıcht völlıg 1n sSınd
und er sehr ohl sehen können‚ wlevıiele Finger ihnen der Evangelıst unmittelbar
VOT dıe ugen hält Wäas als Beweiılis iıhrer Heılung ausgegeben und VO den Teilneh-
IN beklatscht wırd!'®. Beinverlängerung meınt das blıkum aufgrund einer opt1-
schen Täuschung wahrnehmen können. Eın Evangelıst gab einmal VOT, eiıner Per-
SON asselbe eın verlängert aben. das angeblıch ZWEI] He davor bereıts VCOI-
längert hatte, daß dıe Genannte, warenl under real SCWECSCNH, nfolge des
zweıten hätte hınken müssen‘!’. an: ist als Trıckexperte und Schriftsteller interna-
tiıonal anerkannt. Von einer Verleumdungsklage iıhn ist nıchts bekannt: viel-
mehr reaglıeren dıe VOIN ıhm entlarvten Wundertäter ıhn lediglıch, indem S1e
iıhn als den Antichrist bezeıchnen und ihren Anhängern das Lesen se1ner Schriften
verbleten.

Dıesen Zeugnissen anderer Autoren ann ich eın paarl e1igene Beobachtungen hın-
zufügen. 19858 SCWAaNnN der meıst In Afrıka wırkende Evangelıst einhar:! Bonnke e1-

geEWISSeE Publıizıtät Uurc spektakuläre Auftritte ın Deutschlan: Aufgrund VoNn
geblich »bestätigten« Heılungen, VON denen iın Werbeschriften seiner Gemeinschaft

eher, Grübler, Enthusıiasten, Stuttgart 407
12A Medical Viıew of Mıraculous Healıng, 1N:; WOT! and 1rowel, publıshed Dy the Metropolıtan
Tabernacle, Elephant and Castle, London, SEI 6SD; und in Ihe Protestant Revi1ewW, Julı 1987:; als Sonder-
druck mıt e1g Pagınierung hg »Natıona. Councıl agaınst Health Fraud« Hıer ach letzterer Aus-
gabe zıtlert
| 4 A.a.0O (Anm Z)% 105—]1 1 132 228
14 AUaIO® (Anm SM
15 106 109 114 116 150 D

O4f. 113 1220
1/ Ebd ST 12931
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dıe ede WäAdl, chrıeb ich deren »Miıss1ionszentrale« und bat dıe Z/ustellung e1-
er Photokopıie der ärztlıchen Atteste den wıchtigsten den erwähnten Fällen,
wobel ich ZWel davon als Beıispiele nannte Auf meın zweıtes Schreıiben hın am
ich ZUT Antwort, das Sekretarıat der Zentrale könne über diese Art VOoN Unterlagen
nıcht fre1 verfügen, ich müßte miıich deswegen dıe Geheilten selbst wenden;: und
S1e gaben MIr eıne einzIge Adresse FKın TI VonNn MIr dıe betreffende Person
1e ohne Antwort, und elne Nachfrage be1 Bekannten VON ıhr ergab, daß dıe LÄäh-
INUNS, VON der S1e geheıilt se1n sollte. eher mıt iıhren psychıschen /Zuständen —
menhıinge und S1e entsprechend dıesen mal 11UT mıt cken, mal ohne Krücken g —
hen könnte.

Aus e1igener Anschauung kenne ich dıe Heılungstätigkeıt des bereıts erwähnten
Evangelısten John 1ımber, der 1987 und 1988 in Frankfurt gastıerte. FEın anerkann-
ter /auberkünstler, den ich ZU zweıten dieser beiıden Treffen mıtgenommen hatte,
versicherte MIr, daß während selner Anwesenheıt keıine materıellen Täuschungs-
triıcks ZUT Anwendung kamen, alur jedoch eıne en manıpulatıver Psycho-
trıcks. WIe eIWa, daß mehrfach Miıtarbeiter des Evangelısten 1im uDBlI1Kum angefan-
SCH hätten, schreıien Oder Zeugn1s VOINl eiıner erfolgten Heılung (Besserung g —
ben, und eine Kettenreaktion ausgelöst oder 1€eSs ZU mındesten versucht hätten.

Mır selbst Hel auf, daß dıie In meı1ner Anwesenheıt durchgeführten Heılungen sıch
ausschlıießlich autf Personen bezogen, dıe auf allgemeıne Befragung hın angaben,
Schmerzen empfinden. (Gierade chmerzen gegenüber jedoch 1eg dıe Rate der
Placebo-Wırkungen anerkanntermaßen be1 wen1gstens Prozent. 1reKtes Anstre-
ben eiıner olchen Wırkung und Mißbrauch des relıg1ösen auDens War CS, qals dıe
Teiılnehmer Jesus her« aufgefordert wurden, nıcht 1Ur glauben, daß CI S1e
heılen könne., sondern 1eSs auch WO Dem wıdersprach aKUsCc eıne etitwa ZWanzıg
ınuten späater durchgegebene GG »OÖffenbarung«, gemä der ott dem JTage
besonders TIUS heılen wollte Was olltenJetzt logıscherweıse cdıe nıcht AT=-
thrıtis leidenden Kranken denken, dıe Uurz auf Anweılisung hın geglaubt hat-
ten, dal Jesus S1e heılen WO  ( und 1Un erfuhren, daß iıhre Chance dem Jag doch
nıcht dıe allerbeste war”?

In einem Schreıben alle damalıgen Dıözesansprecher der Katholischen Charıs-
matıschen Erneuerung, dıe einem en Prozentsatz be1 der Veranstaltung 1tre-
ten und Z Teıl sehr davon angetlan habe ich arum gebeten, bezüglıch ef-
walger Heılungen, dıie Oort geschehen und VON denen S1e überzeugt waren,
dalß S1€e nıcht Urc Placebo-Effekte rklärt werden könnten, mMIr Jjeweıls DEeN ärztlı-
che Gutachten besorgen: VON urz VOT der Heılung, urz nachher und ZU Zeıt-
pun der Beantwortung me1lnes Schreibens Es ist MIr keıine einzıge auf diese Weıise
belegte Mıtteilung ZUSCSANSCH Hınsıchtlich eiıner beıim Ireffen mıt 1mber 1987
erfolgten teiılweıisen Heılung konnte ich MIr das Attest VOl der behandelnden Arztin
beschaffen Kın anschlıießend eingeholtes Gutachten selıtens elInes anerkannten Spe-
zialısten der betreffenden ankheıt besagt, daß CS sıch eıne Besserung der Fol-
geerscheinungen handelt (spastısche Lähmung VON Armen und Beıinen), dıe auch
mıt anderen Miıtteln erreicht werden kann, während das organısche Grundübel Irüh-
nNndlıche vernarbte Hırnschäden) unvermındert fortbesteht



Heilungswunder hier WIeE dort?

/u demselben Ergebnis gelangt die einz1ge medizınısche Untersuchung der
Tätigkeıt VOIN ımber, dıe ich tinden konnte!®. Die Autorın, dıe VOoN derel der
bıblıschen under überzeugt ist (2 under des Exodus: under ESu), besche1-
nıgt dem genannten »Evangelısten«, die Teilnehmer selıner TIreffen ın hypnotische
Irance versetzen DIie Überprüfung VOoN Zwel se1ıner Heılungen, eiınmal VOoNn
Rückenschmerzen und einmal VOIN psychıscher Krankheıt, ergab, daß In beıden Fäl-
len rel Monate spater der uCcC offenkundıig War Im ersten Fall dıe
Behauptung der Heılung VOoNn einem besonders en MC begleıtet. Nachdem ber
dıe Patıentin gebetet worden WAdl, wurde ıhr (Gjott her« versıichert, WEeNN S1E
Hause iıhre Beıne INESSCH würde, würde S1e teststellen, dalß en dıe gleiche änge
aufwıesen. Das stiımmte doch W dl dıe Interessentin DIS ın nıemals auf den Ge-
danken gekommen, daß S1e ungle1ıc lang se1in und iıhre Rückenschmerzen VON er
rühren ollten

Eıinen besonders Ruf genießt In Kreisen der Charısmatıiıschen Erneuerung
dıe amerıkanısche Evangelıstıin Kathryn Kuhlman, der Dr. med Dr. phıl ( Aası
dorph'” eıne el unerklärliıcher Heılungen bescheini1gt. ber welcher Protest
würde sıch mıt GO erheben, WCNnNn innerhalb uUuNnseTeTr TE under aufgrun
VOl Gutachten eines einz1ıgen Arztes anerkannt würden! Wıe erwarten, auch
dıe gegenteılıge Stellungnahme nıcht Der Arzt Dr. olen“® untersuchte eiıne

en der angebliıchen Heılungen. Keıne davon habe sıch als echt erwlesen.
ach Randı“ gehö Kuhlman jenen Evangelısten, dıe den >Rollstuhltrick« prak-
t1zlerten.

and In and mıt den »Heilungen« gehen be1 phlingstlerıschen TIreffen dıe 10224
» Worte der Erkenntn1s«, dıe in zweıfacher orm vorkommen, einer unbestimmten
und elner bestimmten. Dıie häufigsten praktızıerte unbestimmte Form besteht
darın, daß eıner der Anwesenden, melst AdUus dem Leıtungsteam, erklärt »In diıesem
Augenblick el der Herr Jemanden (unter uns), der eiıner Darmerkrankung le1-
det«; oder: Jjemanden, der dem Rauchen verfallen ist und se1it langem davon freı
werden wıll«. Ob das ann WITKI1IC geschieht, ist urchweg praktısch unkontrolher-
bar Jedenfalls älht sıch eın negatıves rgebnıs aum jemals belegen, da der VOTauUusS-

eNe1lte nıcht verpflichtet Ist, sıch melden Das »unter wırd be1l der-
artıgen Aussagen (wenıgstens VO Publıkum) urchweg stillschweıigen e_

och wurden WIT eiınmal be1 einem großen Treffen VOT Begınn eıner derartıgen
Veranstaltung darauf hıngewlesen, daß dıe Heılungen, dıe in » Worten der Erkennt-
N1S« angekündıgt würden, nıcht unbedingt jemanden den Anwesenden betref-
fen müßten. War demnach dıie gesamte Welt einbezogen, wurden alleın VO en
dıie Iraglıchen Worte auch grundsätzlıch unkontrolherbar. och wurde darüber hın-
AdUus och elne zusätzlıche ıcherung eingebaut: Es MUSSeE sıch nıcht unbedingt e1-

Jetzt schon sıch vollzıehende Heılung handeln, CS könnte 1mM Gegenteıl auch das
Angebot und der Anfang eiıner olchen se1n, während dıie weıtere Entwıicklung

|® Wrıght, a.a.0 (Anm 11)
| 9 The Miıracles, Plainfield 1976; dt. Diagnose: Göttliıche Heılung, Schorndorf 1977
20 doctor ın Search for Mıracle, New ork 1974

A aUO) (Anm 106 2728



FANCOLS Reckinger
VON der oglaubenden Miıtwiırkung des Kranken abhınge. Man erkennt dıe Anwendung
e1Ines be1 Geıilstheilern gäng1ıgen Prinzıps: Die Methode ist zuverläss1g; WEeNN 6S nıcht
appt, 1egZ dıe Schuld e1m Patıenten, der dıe Anweısungen nıcht richtig befolgt
hat

Wenıigstens In den USA g1bt CS neben der unbestimmten aber auch eıne bestimm-
Form VON » Worten der Erkenntnis«. Da wırd ann Teılnehmern, dıe AdUus dem Pu-

blıkum herausgerufen werden und dıe der Evangelıst nıe gesehen hat, VoN diıesem
und Datum ıhrer Geburt oder Heırat und/oder iıhre ankheıt genannt. James

an konnte auch In diesem un dıe Quellen der angeblıch übernatürlichen
»Erkenntnis« feststellen Die genannten Personalıen werden VON Miıtarbeıtern des
Evangelısten AUus Hausbibeln herausgelesen, dıe VONN irüh ankommenden Teıl-
nehmern mıtgebracht werden: Krankheıten werden In Gesprächen der Kasse der
1m Saal VOT Begınn der Veranstaltung ermiuittelt, emotechnısch gespeıchert und
den Evangelısten weıtergegeben. Eıner VO  —; der un 1eß sıch dıe Angaben während
der Veranstaltung VON se1ner Tau aufend in eın WIinz1ıges Hörgerät funken Der
etrug konnte dadurch nachgewılesen werden, daß Miıtarbeıiter VON an: als Te1il-
nehmer den Miıtarbeıtern des Evangelısten alsche Angaben machten, die dann
prompt als nhalte »göttlıcher UOffenbarung« wıederkamen. SO wurde eın andı-Miıt-
arbeıter sechsmal, Jjeweıls VON verschıedenen, mıttels » Worten der Erkenntn1s«
dıagnostiziıerten Krankheıten geheılt, eınmal Sal, als Tau verkleıidet, VOoN eDar-
mutterkrebs. Spickzette für derartıge Worte konnte der Autor VOIN ZweIl Evangelısten
siıcherstellen??.

Von dramatıschen Folgen präzıser, nıcht manıpulıerter, jedoch alscher » Worte
der Erkenntnis« berichtet ng Wer das es weı1ß, wırd 1mM iraglıchen Umfeld
aum noch länger ach echten Wundern Ausschau halten Dıe zuletzt Au-
torın erwähnt mehrere Untersuchungen, dıe In England hınsıchtlich Glaubensheıilun-
SCH durchgeführt wurden, darunter eıne seltens der »Brıtish Medical ASssoc1at1on«,
alle mıt dem rgebnıs, daß Patıenten mıt psychogenen Leıden auf diese Welse eben-

geheıilt werden können WI1IEe Uurc anderweıtige psychologısche Beeinflussung;
daß jedoch keıine BeweIlse für die Heılung organıscher Krankheıten alleın mıt derar-
tıgen Mıiıtteln gefunden wurden (9) S1e selbst meınt dementsprechend nach klas-
sısch-protestantischer Iradıtiıon under hätte 6S ach (jottes ıllen In bıblıscher
eıt gegeben, inzwıschen selen S1e überflüssı geworden 10) eın sıcheres Zeichen
afür, daß S1e, dıe als äubıge und als Medizınprofessorıin der rage systematısch
nachgegangen Ist, In ihrem e1Ss keine gefunden hat

IrKlıche under in bıblıischer Zeıt, angeblıche under be1l den »Evangelısten«,
sehen CS auch ZWEeI andere Autoren AdUus den USA, eın Chirurg und eın freler

Schriftsteller** Sıe ügen dem elıne wichtige und treffende Beobachtung hınzu. Jesus
habe eıne völlıg andere Haltung dem under gegenüber den Tag gelegt als dıe
iIraglıchen rediger. Während diese be1l der leisesten Besserung, dıe Jemand verspurt,

22 Aua (Anm. Z 40 —43; 124-12/7:; 142 —152
23 A.a.© (Anm. 2

Brand/Ph Y ancey, Surgeon’s View of Dıvıne Healıng, iın Christianity Oday, S Nov 1983,
A



Heilungswunder hier WIeE dort?

ZU »Zeugnisgeben« 1mM Scheinwerferlicht drängen, hat vielen Geheilten verbo-
ten, iıhre Heılung bekanntzumachen: War dem Wunderwirken gegenüber zurück-
haltend und suchte verhındern, daß Wunderhysterıe mıt echtem Glauben VCI-
wechselt würde. Seine A ' den Kranken egegnen, meınen dıe Autoren, glic
viel eher der eInes Arztes als der der »Evangelısten«, dıe die ankheıt und deren
gebliche Heılung theatralısch ausschlachten K Anschlıeßen kommen S1e auch
auf Lourdes sprechen und tun dıe dortigen Heılungen mıt einem Zıtat VOoON
Shaw aD 18) hne beachten, daß S1e Jenr nıcht exaltıerten Predigern, sondern
zahnlreichen und namhaften Medizınern wıdersprechen, deren Berichte en Fach-
ollegen zugänglıch Sınd:; daß demnach jegliches en ohne detaıiılhertes ingehen
auf diese Berichte w1issenschaftlıch wertlos ist.

Geistheilung In UNSerenm Kulturraum

/7u einem Überblick über die diesem Bereich vorgebrachten Behauptungen
ann uns en Beıtrag VON Naegelı-Os]ord® verhelfen Dıieser Autor fü  S Geılsthe1-
lungen auf gleicher ene mıt Lourdes-Heılungen und solchen, dıe be1l Heılıgspre-
chungsprozessen bezeugt SInd, und dre1 Beıispiele AadUus dem europäischen
Bereich eiınes AdUus$s Frankreıch VOI 1906, Berufung auf eın 1m Arkana- Verlag
erschıenenes, Uurc und UrG okkultistisches BUCH:: den Londoner Heıler Harry
Edwards, VOIN dem erklärt, seine Leistungen selen kontrollie worden ohne
zugeben, VON WC und auf welche Weıse, und ohne irgendeinen eleg anzuführen:
und Dr. rampler, hınsıchtliıch dessen Belege ebenso fehlen W1e auch Jeglı-
cher Hınweils auf das Experiment, mıt dem Rehder 1955 nachgewliesen hat, daß
JI ramplers Heılungen auf Suggestion beruhten“”. Allgemeın meınt der Autor, dıe PT=-
olge der Geılstheiler gingen ber Zufallsergebnisse und Autosuggestion hiınaus.
aliur spreche »der Zulauf, den diese Heıler, selbst Aaus gebildeten Kreısen, für sıch
buchen können« Trıckzauberer jedoch dıe einz1gen Fachleute für die ar-
Vung Von Täuschungstricks w1ssen eın L1ed davon sıngen, W1Ie sehr nıcht 1L1UT

Gebildete, sondern selbst eleNrte immer wlıeder autf derartıge Irıcks hereıinfallen
Unbeabsıchtigt elstet der Beıtrag VOoN Naegelı-Osjord eınen beachtlıchen Dienst:

In dem Bestreben, den 1m katholıschen Raum Streng geprüften und als under ANCT-
kannten Heılungen dıe der Geıistheıiler als ebenbürtig dıe Seıite tellen, fand der
Autor 1mM europäıischen Bereich nıchts anderes als das eben Erwähnte. Um mehr
bıeten, muß einem Medızınmann ach Suüdafrıka SOWIEe den »Logurgen« In
Brasılıen und auf den Phılıppinen ausweıchen arüber welter unten).

Statt der kriıtischen Überprüfung VON Rehder erwähnt Naegelı-Osjord dıe weltaus
wohlwollendere Untersuchung, dıe Tramplers Heıilmethode auf dessen eigene Bıtte

25 Erklärungsmöglichkeiten der sogenannten Wunderheılungen, 1N: esC (E29) Paranormale Heılung
(Imago mundı 6) NNSDTUCZMO 551=568
26 Schrödter, Präsenzwiırkung. Vom Wesen der Heılung Urc Kontakt, Ulm 1960, 162
21 Vgl unten, mıt Anm



FTancoOLsS Reckinger
hın 1954 Freiburger »Instıitut für Grenzgebiete der Psychologıe und Psychohygıie-
L1C« 1ıftahren hatte ber dıe Autorın, dıe In csehr posıtıvem Inn VON dieser Untersu-
chung berichtet“®, erwähnt In den EKrgebnistabellen bezüglıch der Versuchspatienten
lediglich Besserung und vorübergehende Besserung, keine Heılung. Und Grom“”,
der dıe Parapsychologıe offensıichtlich als Wıssenschaft anerkennt und deren ean-
standung Uurc Autoren WIe Prokop und Wımmer“ 1gnorIlert, hält als Ergebnıis 1mM
1C auf den Artıkel VOoN Strauch fest » ob Geılstheıinler56  Francois Reckinger  hin 1954 am Freiburger »Institut für Grenzgebiete der Psychologie und Psychohygie-  ne« erfahren hatte. Aber die Autorin, die in sehr positivem Sinn von dieser Untersu-  chung berichtet”, erwähnt in den Ergebnistabellen bezüglich der Versuchspatienten  lediglich Besserung und vorübergehende Besserung, keine Heilung. Und B. Grom?,  der die Parapsychologie offensichtlich als Wissenschaft anerkennt und deren Bean-  standung durch Autoren wie Prokop und Wimmer” ignoriert, hält als Ergebnis im  Blick u.a. auf den Artikel von Strauch fest: »... ob Geistheiler ... über die Beseiti-  gung psychogener Krankheitsursachen hinaus auch organische Leiden dauerhaft hei-  len konnten, ist ungewiß« (21). Für die Gerichtsmedizinerin Oepen und ihren Schüler  Scheidt steht fest, daß nichtkonventionelle Heilmethoden lediglich psychosomatische  Wirkungen hervorbringen. Frau Oepen hat diese Überzeugung als »den Standpunkt  der Schulmedizin« bei einer Gerichtsverhandlung gegen einen spiritistischen Heiler  vertreten. Während dieser Verhandlung »berichteten einige Zeugen über Befindens-  besserungen im psychosomatischen Bereich nach einer Behandlung durch den Heiler.  Dagegen fielen die Aussagen über das Therapieergebnis bei somatischen Krankheiten  wie Krebs, Leukämie und Muskelkrankheit völlig negativ aus«?'.  Die dem entgegenstehende Behauptung von Prof. H. Bender*: »Ich weiß nicht ge-  nau, ob ich exakt referiere, aber da gab es (in Lourdes) die Heilung einer kavernösen  Lungentuberkulose, bei der sich die Löcher in der Lunge plötzlich schlossen. Nun,  das gibt es auch im physikalischen Mediumismus, ohne alle religiöse Bedeutung«,  versuchte ich, da keinerlei Beleg angegeben ist, hinsichtlich des Mediumismus zu  verifizieren, indem ich an die »Wissenschaftliche Gesellschaft zur Förderung der  Parapsychologie e.V.« in Freiburg, den Trägerverein der früher von Bender geleite-  ten »Zeitschrift für Parapsychologie« schrieb. Die Antwort war eindeutig: »Mir sind  leider keine Belege für eine Heilung einer kavernösen Lungenentzündung (sic) im  Zusammenhang mit dem physikalischen Mediumismus bekannt« (19. 10. 1991).  Damit erübrigt es sich wohl, diese Spur noch weiter zu verfolgen.  Geistheilung in Übersee  Einen weitaus spektakuläreren Fall, als es »die Heilungen unserer in Mitteleuropa  wirkenden Geistheiler« sind, weiß Naegeli-Osjord® aus Südafrika zu berichten: die  *. Strauch, Zur Frage der »geistigen Heilung«. Vorläufiger Bericht über eine medizinisch-psychologi-  sche Untersuchung, in: Zeitschrift für Parapsychologie 2 (1958) 41—63.  ” Spiritismus und Mediumismus. Das neue Interesse an »Jenseitskontakten«, in: StZ 113 (1988) 14—26.  ” Vgl. FKTh 4 (1988) 114, Anm. 10; 8 (1992) 62-73.  ” R. Scheidt, Wunderheiler heute. Eine kritische Literaturstudie. Inaugural-Dissertation zur Erlangung des  Doktorgrades der gesamten Medizin, Marburg 1989, 78f; anschließend erschienen unter den beiden Na-  men [I. Oepen/R. Scheidt, Wunderheiler heute. Eine kritische Literaturstudie, München 1989 (im vorlie-  genden zitiert nach der Marburger Universitätsausgabe).  * Diskussionsbeitrag in: Parapsychologie und Religion. Protokoll einer öffentlichen Podiumsdiskussion,  veranstaltet von der Abteilung Kultur und Wissenschaft von Studio Salzburg des Österreichischen Rund-  funks (17. Februar 1975), in: O. Schatz (Hg.), Parapsychologie. Ein Handbuch, Graz 1976, 347—-379 (366).  7A20 Aun 25) 555über die Beseıit1i-
SUNg psychogener Krankheıtsursachen hınaus auch organısche Leıden dauerhaft he1-
len konnten, ist ungeWi1l« Z Für dıie Gerichtsmedizinerin epen und ıhren Schüler
Sche1dt steht fest, daß nıchtkonventionelle Heıilmethoden ledigliıch psychosomatische
Wırkungen hervorbringen. Trau epen hat diese Überzeugung als »den Standpunkt
der chulmedizin« be1 einer Gerichtsverhandlung eınen spiırıtistischen Heıler

ährend dieser Verhandlung »berıichteten ein1ge Zeugen ber Befindens-
besserungen 1m psychosomatıschen Bereich ach eiıner Behandlung Uurc den Heıler.
Dagegen fıelen dıie Aussagen ber das Therapıeergebnis De1l somatıschen Krankheıten
WIe Krebs, Leukämıie und Muskelkrankheit völlıg negatıv AUS«)

Dıie dem entgegenstehende Behauptung voNmn Prof. Bender“: »Ich we1b nıcht g_
NAaU, ob ich exakt referıiere, aber da gab 6S (ın Ourdes die Heılung einer kavernösen
Lungentuberkulose, be1l der sıch dıe Löcher In der unge plötzlıch schlossen. Nun,
das 21Dt CS auch 1m physıkalıschen Mediıumismus., ohne alle rel1ıg1öse Bedeutung«,
versuchte ich, da keıinerle1 eleg angegeben Ist, hınsıchtlich des Mediumismus
verılızıeren, indem ich dıe »Wıssenschaftliche Gesellschaft ZUT Förderung der
Parapsychologıie e.V.« In reiburg, den JTrägervereın der früher VOoN Bender geleıte-
ten »Zeıtschriuft für Parapsychologie« chrıeb Die Antwort W ar eindeutig: »Mır Ssınd
leider keıine Belege für eıne Heılung eiıner kavernösen Lungenentzündung SIC 1mM
Zusammenhang mıt dem physıkalıschen Mediumismus bekannt« (19
Damıt erübrıigt eCs sıch wohl, diese Spur noch weıter verfolgen.

Geistheilung In Übersee
Einen weltaus spektakuläreren Fall, als CS »dıe Heılungen uUuNnseTrTer In Miıtteleuropa

wırkenden Geıilstheiler« SInd, we1lß aegelı-Osjord” dUus Südafrıka berıichten: dıe

28 Strauch, Zr rage der »gelstigen Heilung«. Vorläufiger Berıcht ber ıne medizinısch-psychologi-sche Untersuchung, ın Zeıtschrift für Parapsychologie 41—63
29 Spirıtismus un: Mediumismus. Das Cue Interesse »Jenseıtskontakten«, 1ın Stzö s (1988) 14—26
4() Vgl FKTh (1988) 114, Anm 1 (1992) 6273

Scheidt, Wunderheiler eute Eıine ıtlısche Literaturstudie. Inaugural-Dissertation ZUT Erlangung des
Doktorgrades der esamten Medizın, Marburg 1989, W: anschlıeßend erschlıenen den beıden Na-
THECN epe! Scheidt, Wunderheiler eute Eıne ılısche Lıteraturstudie, München 1989 (1im vorlıe-
genden zıtlert ach der Marburger Universitätsausgabe).
$° Dıiskussionsbeitrag ın Parapsychologie un! elıgıon. Protokall eıner Ööffentlichen Podıumsdiskussion,
veranstalte! VOIN der Abteıilung Kultur und Wiıssenscha VO  i Stud1io alzburg des Österreichischen und-
un( Februar ıIn Schatz Hg.) Parapsychologıie. Eın andbuc. Graz 1976, 34 7—379
334 AAu (Anm Z KDl



Heilungswunder hıier WIeE dort?

plötzlıche Heılung eINESs VONN eiıner Natter gebissenen adchens UG eınen äupt-
lıng, mıiıttels und Fußaufsetzens auf Anweısung Gottes., wobel gleichzeıt1ig dıe
gefangene Natter gestorben sSe1 Als eleg wırd der Parapsychologe und Spirıtist
Bozzano angeführt”, VON dessen Iragwürdıiger Zuverlässigkeıt anderer Stelle dıe
ede war”

Ebenfalls auf Bozzano beruft sıch uCcC  e für dıe Heılung elnes ochenbru-
ches urc eiıne Magıerın auf Hawalıyl. BOozzano selbst hat die Erzählung dem Buch
»Recovering the Ancıent Magı1c« VON Max Freedom Long ©  N, und dieser
beruft sıch selnerseılts auf eınen (ungenannten) Freund VON ıhm, der dabeigewesen
sSe1 Einen derart mıserabel bezeugten Fall scheut sıch Bozzano nıcht In Parallele ZUT

internatıonal VON Presse, ÄI'ZtCI'I und kırchenamtlıchen Stellen besprochenen und
überprüften Heılung VON h1et de Rudder setzen?”.

Allwohn“? den Bericht eInNes Deutschen AdUuS$ Afrıka wonach eın Medi-
zınmann eıne eıtrıge Blınddarmentzündung, dıe VON einem dem Tzanler befreunde-
ten deutsch-Jüdıschen Arzt festgestellt worden WAl, innerhalb VOoN Stunden g —
en hätte Dem Kontext nach scheıint CS In Tanganlıka SCWECSCH seInN. Das ist aber
auch alles, W d näherer Bestimmung geboten WIrd. er der Tzanler och der
Arzt werden e1m Namen genannt. Vom Leser wırd der blınde Glaube dem Autor g _
genüber erwartet

Zu dieser Art VON Berichten 1st wıederholen, W äas hiınsıchtlich angeblıcher Le-
vitationen und Totenerweckungen In Übersee ausgeführt wurde>?: Wenn erartıge

be1 dortigen Medizınmännern und /Zauberinnen real waren, WIESO waren S1e
ann nıcht erforscht, mıt glaubwürdigen /eugenaussagen und arztlıchen Gutachten
belegt und der Heılpraxıs dıenstbar gemacht worden? In Wiırklichkeit sınd W1Ssen-
Scha  IC Bestätigungen der genannten Behauptungen bısher ausgeblıeben. SIt-
te40 Trklärt Berufung auf dıe südafrıkanıschen ÄI'ZtC Dr Wıllı1ıam und Dr.
Green, diıese hätten »IN verschiedenen Fällen nachgewılesen, daß solche Heıler 1M-
stande sınd, Heber, Schmerzen, Asthma oder Entzündungsherde 1m Örper tatsäch-
ıch erfolgreich behandeln und auch heılen Kranken, dıe Urc eiıne ADb-
wehrschwäche des Körpers oder ÜUNC Erschöpfung des Organısmus bedroht
konnten dıe Heıler wılıeder eiıner erstaunlıchen Wıderstandskraft verhelfen Daß
INan eınen eıtrıgen 1nddarm oder eıne ankheıt WIeEe Tuberkulose auf diese Weılse
nıcht heılen kann., versteht sıch VOI selbst Operatıve Eıngriffe, dıe notwendıg SInd,
ann 1900200 nıcht UTr Tranceheıiulung ersetzen.«

34 Übersinnliche Erscheinungen beıl Naturvölkern (Popolı primıtıvı manıfestazıonı supernormalı, dt.).
Bern 948 (“Freiburg 202 f
35 FKIh (1992) 63 /7wel weıtere eklatante Beıispiele selıner Leichtgläubigkeıt dokumentiert de TOn-
quedec, Merveılleux metapsychıque et miıracle chretien, Parıs 1955,
36 Spuk und under, ın 181 (1968) 38R7—398 (394, Anm. 11)
37 Aa (Anm 34), 2031.
3 agıe und Suggestion in der Heilpraxıs, ın Bıtter (Hg.), Magıe und under ıIn der Heılkunde Eın
JT agungsbericht, uttgal 1959, 20 250 42{1)
39 FKTIh (1992)
40U Buschmann, schıie ß der stırb, (Gjraz 1986, ]



Francots Reckinger
Abgesehen Von wen1ıgen unkontrollierbaren Re1iseberichten der erwähnten Art,

bezıehen sıch dıe Nachrıichten ber Geıistheilung In Übersee auf dıe Tätigkeıt der
SS ogurgen In Brasılıen und VOT em auf den Phılıppinen. Wıe das Wort CS be-
Ssagt, sollen diese Menschen dıe abe besıtzen, mıttels des bloßen Wortes (und e1IN1-
SCI symbolıscher Handgrıffe), ohne den Leı1b des Patıenten aufzuschneıden, pera-
t1onen durchzuführen Zum BeweIls aIiur erscheınt mıtunter Blut auf dessen Haut,
oder der Logurg ze1gt Ende eiınen Fleischklumpen VOTL, den angeblıch auf gel-
stige Weılse dUusSs dem Leı1ib herausgeholt hat Dieser Behauptung hat Theologen
etwa 1egmund” Berufung auf den erwähnten Naegelı-Osjord Glauben g —_
chenkt

Dıe Tatsache., daß noch viele andere Europäer daran geglaubt und dıe Reise
nach den Phılıppinen ternommen aben, dort Heılung fınden, und gleich-
zeıt1g einzelne phılıppinısche Heıler iıhr UG in Europa versuchten, hat Möglıch-
eıt und nla ZUT kritischen Überprüfung iıhrerengegeben Das Ergebnıiıs ist
übereinstimmend und eindeutig: Es ist »nıcht eıne einz1ge Heılung eiInes organısch
Kranken verzeichnen«**. DIe erwähnten sıchtbaren Wiırkungen angeblıcher y_
chıscher Uperationen« werden Urc JTaschenspielertricks erzijelt”, dıe se1t dem

»In58  Frangcois Reckinger  Abgesehen von wenigen unkontrollierbaren Reiseberichten der erwähnten Art,  beziehen sich die Nachrichten über Geistheilung in Übersee auf die Tätigkeit der  sog. Logurgen in Brasilien und vor allem auf den Philippinen. Wie das Wort es be-  sagt, sollen diese Menschen die Gabe besitzen, mittels des bloßen Wortes (und eini-  ger symbolischer Handgriffe), ohne den Leib des Patienten aufzuschneiden, Opera-  tionen durchzuführen. Zum Beweis dafür erscheint mitunter Blut auf dessen Haut,  oder der Logurg zeigt am Ende einen Fleischklumpen vor, den er angeblich auf gei-  stige Weise aus dem Leib herausgeholt hat. Dieser Behauptung hat unter Theologen  etwa G. Siegmund“' unter Berufung auf den erwähnten Naegeli-Osjord Glauben ge-  schenkt.  Die Tatsache, daß noch viele andere Europäer daran geglaubt und die teure Reise  nach den Philippinen unternommen haben, um dort Heilung zu finden, und gleich-  zeitig einzelne philippinische Heiler ihr Glück in Europa versuchten, hat Möglich-  keit und Anlaß zur kritischen Überprüfung ihrer Praktiken gegeben. Das Ergebnis ist  übereinstimmend und eindeutig: Es ist »nicht eine einzige Heilung eines organisch  Kranken zu verzeichnen«“, Die erwähnten sichtbaren Wirkungen angeblicher »psy-  chischer Operationen« werden durch Taschenspielertricks erzielt”, die seit dem 19.  Jh. »in ... ethnographischen Berichten und heute in jedem besseren Lehrbuch der  Medizingeschichte ... beschrieben« werden“. Demnach wundert es nicht, daß der  bereits mehrfach zitierte James Randi im Fernsehen die entsprechenden »Operatio-  nen« vorführen konnte*; und ebensowenig, daß der bekannteste unter den »Logur-  gen«, Tony Agpaoa, als er selbst ernstlich erkrankte, sich nicht von einem philippini-  schen Kollegen behandeln ließ, sondern ein Londoner Krankenhaus aufsuchte“. Bis  in die Tagespresse hinein war mehrfach von Entlarvungen »psychischer Chirurgen«  zu lesen”. Bei dem Versuch, die Echtheit der fraglichen Phänomene gegenüber den  Darlegungen von Oepen und Scheidt‘® zu verteidigen, ging der Pharmazeut und Re-  gisseur Theo Ott* nicht auf die entscheidende Aussage der beiden Vorgenannten ein,  wonach eine von W. A. Nolen” durchgeführte Untersuchung »keine länger anhalten-  den Heilungen ans Licht« gebracht hat (384). Auch Ott hat kein Beispiel dieser Art  * Wunderheilungen und Parapsychologie, in: Schatz (Anm. 32), 133156 (141).  * I. Oepen, Moderne Wunderheiler und abergläubische Praktiken. Trügerische Hoffnung statt Heilung aus  dem Glauben, in: I. Oepen/O. Prokop, unter Mitw. v. F. Schleyer (Hg.), Außenseitermethoden in der  Medizin, Darmstadt 1986, 68 —82 (72).  * J. Randi, Flim — Flam! Psychics, ESP, Unicorns and other Delusions, Buffalo, New York 1982,  177-188; Scheidt, a.a.O. (Anm. 31), 46-53.  * W. Wimmer, Geistheilung und Rechtsordnung, in: Beiträge zur gerichtlichen Medizin XLI, Hg. W.  Holczabek, Wien 1983, 436.  ® Knoff-Hoff-Sendung vom 13. 11. 1988 (GWUP-Aktuell, Nr. 7, 29. 12. 1988, 2).  *P. H. Hoebens, Grenzgebiete der Medizin und die Verantwortung der Parapsychologen, in:  Oepen/Prokop (Anm. 42), 83—95 (91).  “ Kölnische Rundschau, 27. 1. 1988, 5; Münchner Merkur, Nr. 104, 9. 5. 1989: Tölzer Kurier, 5; vgl. auch  Weltbild, 29. 11. 1991, 52-54.  “ I. Oepen/R. Scheidt, Geistheilungen — eine andere Wirklichkeit?, in: Deutsche Apotheker Zeitung 124  (1984) 383—385.  * Offener Brief: Unsere Wissenschaft nicht als endgültig ansehen..., ebd. 385f.  » Vgl. a.a.O. (Anm. 20), 181 f.ethnographischen Berichten und heute in jedem besseren ENrDUC der
Medizıingeschichte58  Frangcois Reckinger  Abgesehen von wenigen unkontrollierbaren Reiseberichten der erwähnten Art,  beziehen sich die Nachrichten über Geistheilung in Übersee auf die Tätigkeit der  sog. Logurgen in Brasilien und vor allem auf den Philippinen. Wie das Wort es be-  sagt, sollen diese Menschen die Gabe besitzen, mittels des bloßen Wortes (und eini-  ger symbolischer Handgriffe), ohne den Leib des Patienten aufzuschneiden, Opera-  tionen durchzuführen. Zum Beweis dafür erscheint mitunter Blut auf dessen Haut,  oder der Logurg zeigt am Ende einen Fleischklumpen vor, den er angeblich auf gei-  stige Weise aus dem Leib herausgeholt hat. Dieser Behauptung hat unter Theologen  etwa G. Siegmund“' unter Berufung auf den erwähnten Naegeli-Osjord Glauben ge-  schenkt.  Die Tatsache, daß noch viele andere Europäer daran geglaubt und die teure Reise  nach den Philippinen unternommen haben, um dort Heilung zu finden, und gleich-  zeitig einzelne philippinische Heiler ihr Glück in Europa versuchten, hat Möglich-  keit und Anlaß zur kritischen Überprüfung ihrer Praktiken gegeben. Das Ergebnis ist  übereinstimmend und eindeutig: Es ist »nicht eine einzige Heilung eines organisch  Kranken zu verzeichnen«“, Die erwähnten sichtbaren Wirkungen angeblicher »psy-  chischer Operationen« werden durch Taschenspielertricks erzielt”, die seit dem 19.  Jh. »in ... ethnographischen Berichten und heute in jedem besseren Lehrbuch der  Medizingeschichte ... beschrieben« werden“. Demnach wundert es nicht, daß der  bereits mehrfach zitierte James Randi im Fernsehen die entsprechenden »Operatio-  nen« vorführen konnte*; und ebensowenig, daß der bekannteste unter den »Logur-  gen«, Tony Agpaoa, als er selbst ernstlich erkrankte, sich nicht von einem philippini-  schen Kollegen behandeln ließ, sondern ein Londoner Krankenhaus aufsuchte“. Bis  in die Tagespresse hinein war mehrfach von Entlarvungen »psychischer Chirurgen«  zu lesen”. Bei dem Versuch, die Echtheit der fraglichen Phänomene gegenüber den  Darlegungen von Oepen und Scheidt‘® zu verteidigen, ging der Pharmazeut und Re-  gisseur Theo Ott* nicht auf die entscheidende Aussage der beiden Vorgenannten ein,  wonach eine von W. A. Nolen” durchgeführte Untersuchung »keine länger anhalten-  den Heilungen ans Licht« gebracht hat (384). Auch Ott hat kein Beispiel dieser Art  * Wunderheilungen und Parapsychologie, in: Schatz (Anm. 32), 133156 (141).  * I. Oepen, Moderne Wunderheiler und abergläubische Praktiken. Trügerische Hoffnung statt Heilung aus  dem Glauben, in: I. Oepen/O. Prokop, unter Mitw. v. F. Schleyer (Hg.), Außenseitermethoden in der  Medizin, Darmstadt 1986, 68 —82 (72).  * J. Randi, Flim — Flam! Psychics, ESP, Unicorns and other Delusions, Buffalo, New York 1982,  177-188; Scheidt, a.a.O. (Anm. 31), 46-53.  * W. Wimmer, Geistheilung und Rechtsordnung, in: Beiträge zur gerichtlichen Medizin XLI, Hg. W.  Holczabek, Wien 1983, 436.  ® Knoff-Hoff-Sendung vom 13. 11. 1988 (GWUP-Aktuell, Nr. 7, 29. 12. 1988, 2).  *P. H. Hoebens, Grenzgebiete der Medizin und die Verantwortung der Parapsychologen, in:  Oepen/Prokop (Anm. 42), 83—95 (91).  “ Kölnische Rundschau, 27. 1. 1988, 5; Münchner Merkur, Nr. 104, 9. 5. 1989: Tölzer Kurier, 5; vgl. auch  Weltbild, 29. 11. 1991, 52-54.  “ I. Oepen/R. Scheidt, Geistheilungen — eine andere Wirklichkeit?, in: Deutsche Apotheker Zeitung 124  (1984) 383—385.  * Offener Brief: Unsere Wissenschaft nicht als endgültig ansehen..., ebd. 385f.  » Vgl. a.a.O. (Anm. 20), 181 f.beschrieben« werden“. Demnach wundert CS nıcht, daß der
bereıts mehrfach zıtlerte James an: 1m Fernsehen dıe entsprechenden »Öperat1o0-

vorführen konnte“®: und ebensowen1g, daß der bekannteste den »Logur-
Z  <  5 Jony Agpaoa, als selbst ernstlich erkrankte, sıch nıcht VOoN einem phılıppin1-
schen ollegen behandeln lıeß, sondern e1in Londoner ankenhaus aufsuchte“*®. Bıs
ıIn dıe Jagespresse hıneın mehrfach VOIN Entlarvungen »psychıscher ırurgen«

lesen“'. Be1l dem Versuch, dıe en der iraglıchen hänomene gegenüber den
Darlegungen VOIN epen und che1dt“* verteidigen, ging der Pharmazeut und Re-
o1sseur Theo nıcht auf dıe entscheidende Aussage der beıden Vorgenannten e1In,
wonach eıne VON Nolen°® durchgeführte Untersuchung »keıne länger anhalten-
den Heılungen ans Licht« gebrac hat uch (Jtt hat eın e1spie. dieser Art

Wunderheıilungen und Parapsychologıe, 1ın Schatz (Anm 32 SS6
472 epen, Moderne Wunderheıiler und abergläubische Praktıken Trügerische offnung Heıilung AUSs
dem Glauben, ın Oepen/O. Prokop, Mıtw Cchleyer Hg.) Außenseıiıtermethoden iın der
Medizın, Darmstadt 1986, 68—82 W2))
43J Randı, Flım am! sychıcs, BSE. Unicorns and er Delusıions, Buffalo, New ork 1982,
1//-188:;: Scheıdt, (Anm S 246—53
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Hoebens, Grenzgebiete der Mediızın und dıe Verantwortung der Parapsychologen, 1n
Vepen/Prokop (Anm 42), (9 ]
47 Kölnısche Rundschau, 1988, D Münchner erkur, Nr. 104, 1989 1ölzer Kurı1er, 5E vgl uch

11 1991, SQA
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Heilungswunder hier WIe dort?

genannt, geschweige enn Belege aIiur angeführt. Gegenüber der Feststellung, daß
Injektionsnadeln ın den Händen VON angeblıch rein psychısch wırkenden perateu-
ICH entdeckt wurden, greift Naegelı-Osjord, den paranormalen Charakter der Er-
e1gNISseE aufrechtzuerhalten, der unsınnıgen usIluc daß 6S sıch e1 Ma-
ter1alısatıonen »spırıtueller Injektionen« andellte, dıe VOIN Dematerıalısatiıonen g —
O1g se1en, WECeNN der >LOgUrZ« das verräterische Objekt wlıeder verschwınden Läßt*!

Prüfung mıittels Experiment

Wırd VoNn eiıner Heılung behauptet, daß S1e eın under 1m tradıtıonellen theologı1-
schen Sınn dieses Wortes Sel1, ann hat keinen Sıinn, diıese Behauptung Uurc den
Versuch der Wiıederholung mıttels Experiment überprüfen wollen Sehr ohl aber
ist 1eSs angezeıgt gegenüber den kommerziell angebotenen Dıiensten der Geıistheıiler,
da deren Fäh1igkeıiten Ja ebenso regelmäßig In Aktıon treten müßten, WI1Ie dıe CeNISpre-
henden Honorare flıeßen Vor em müßten derartige Experimente sıinnvoll und
schlüssıg se1n, WE Ian mıt der eNnrhelı der Parapsychologen nıcht VON der SPIT-
tistıschen, sondern VON der anımıstischen Deutung der angeblıc paranormalen Wiır-
kungen ausgeht.

Von einem hochıinteressanten Experiment dıeser berichtet dıe Zeıtschrift
»Skeptiker« Berufung auf das »Brıitish Medical Journal«>°. WO angesehe-

holländısche Geılstheıiller ollten kontrolherten Bedingungen Patıenten he1-
len, dıe Bluthochdruck lıtten. I5 derartige Patıenten wurden in re1 Gruppen
auTfgeteılt. DiIe der ersten Tuppe ollten UG Handauflegen, dıe der zweıten Uurc
» Telepsychokıinese« geheilt werden. gegenüber der drıtten rTuppe schlıeßlich WUI-
de VOon den Ge1lstheilern überhaupt nıchts unternommen, doch wurden diese Patıen-
ten ın dem Glauben belassen, auch S1Ce würden telekiınetisch behandelt Das rgebnı1s
WAäLl, daß auch diese drıtte Gruppe In gleicher Weise W1e die beıden anderen mıt Blut-
druckabfall reaglerte.

Placebo- Wirkungen

An vlerter Stelle sınd dıe Wiırkungen untersuchen, WI1Ie S1e. ın der Placebothera-
pıe der Schulmedizın angestrebt und erreicht werden. Der kırchlich-liturgische Un-
Sprung der genannten Bezeichnung soll e1 nıcht unerwähnt bleiben S1e
doch VOon der ersten ntıphon der Jotenvesper »Placebo Domino In regıone
V1Vvorum« her. Mıt »Placebo« bezeıchnete Ial 1m Spätmuittelalter diıese gesamte Ves-
PCT, bald danach bedeutete »e1n Placebo singen« sovıel WI1Ie Jjemandem schmeıcheln,

Dıiıe Logurgie iın den Phılıppinen, Remagen 1977, 47 vgl Oepen/Scheidt, (Anm. 48), 384
52 Z Nr. 2/1988,
54 296 (1988) 1491



FTancoLs Reckinger
eiallen SeIN. Im 18 fand der Ausdruck Eingang In dıe Medizın, das Ver-

schreıben eINnes Mediıkaments dUus bloßer Gefälligkeıit bezeichnen®*.
Eıne Feststellung drängt sıch VON vornehereın auf. Ist VOoNn Wundern dıe Rede,

ann wırd deren rklärung SCIN auf Placebo-Heıilungen verwlesen. Wırd nıcht
ber under. sondern ber gängıge Ihemen der Mediızın gesprochen, dann erwartet
nıemand VON Placebomedikamenten oder -verfahren Wırkungen, WI1Ie S1e In den
dızınıschen Dokumenten kırchlich anerkannten Wunderheıilungen belegt SInNd.

Eın IC In dıe LAıteratur bestätigt diesen Eindruck Als Krankheiten oder Leıden,
dıe erfolgversprechend auch mıt Placebomutteln behandelt werden können, WCI-
den geENANNT: postoperatıve Schmerzen, Angına pectorI1s, Karzınomschmerzen,
Kopfschmerzen, inkurable malıgne oder degeneratıve Erkrankungen (zum WecC
der Linderung), Depression, Angstneurose; Schmerzsymptomatıik und andere sub-
jektive Beschwerden, CUuUS ventriculı und duoden1, Seekrankheıt, KopiIschmerzen,
Schnupfen, Erkältung”‘. Be1l Tuberkulose ann elne Besserung der ymptome e_
reicht werden)”. Hınsıchtlich der Lähmung ist CS wichtig testzustellen, daß c sıch
nıcht WIe 1m Neuen Jlestament plötzlıche und vollständiıge Heılung handelt In-
nerhalb wen1ger Stunden, el hätte dıe Patıentin dıe ersten Schritte gehen
können. Sommer°® erwähnt eiıne Heılung VOoN Magersucht und ZWEe] VON Bettnäs-
SCH mıttels Psychotherapıe. ıne VOoNn dıesen SCe1 VON einem Jag auf den anderen e1IN-

und dauerhaft SCWCSCHH, se1in Gewährsmann, Zulliger”, S1e e1-
CI VoNn ıhm selbst erlebten Lourdes-Heılung gegenüberstelle. Nur VELSCSSCH en
9 daß den als under anerkannten Lourdes-Heılungen keine einzıge

eın Leıden VON der Art VON BettnässenCI und dıe dort urteiılenden Medizıiner of-
fensichtlich WI1SSsen, daß derartıgen Krankheıten W mıt psychotherapeutischen
Miıtteln eiızukommen ist.

Unzweildeutig erklärt Stumpfe”: »ESs SCe1 noch klargestellt, daß derartige
psychosomatısche /Zusammenhänge nıcht be]1 en Krankheıtszuständen ZU Mra-
SCH kommen können. Schwere UOrganschäden und Organdefekte sınd aum auftf diıe-
SCIN Wege beeinflußbar, eher aber olge- und Begleiterscheinungen.« Wenn »kaum
beeinflußbar«, dann sıcher nıcht mıttels derartiger ethoden alleın plötzlıch und
dauerhaft heılbar. che1dt® stellt entsprechend fest, daß der Placebo-Effekt Ssomatı-
sche Leıden erhebliıch mıldern annn Von plötzlıcher und dauerhafter Heılung ent-

54 Kıssel/D Barrucand, aCceDOos el placebo medecıne, Parıs 1964, I: vgl Van Eımeren, 1n
Hıpplus/K. Überla (Hg.), Das Placebo-Problem, uttga 19806, E unter Berufung auf Pepper,

ofte the Placebo, ın Amerıcan ournal of Pharmacy (1945) 409 —412
55 Meiıster/J Nıebel, Mıßbrauch und internistische Indıkationen der Placebotherapie, 1nN: Hippius/Über-
la (Anm 54), D
56 Gross/H. Beecher, Placebo das unıverselle Medıkament, Maınz 1984, LOT.
57 Chaefer, Der Okkulttäter, Hamburg 1959, I® unter erufung auf Baudoın, Psychologıe der
Suggestion und der utosuggestion, Dresden 19206, 102
55 W underheılungen in der Psychotherapıie?, ıIn Bıtter (Anm 38), 99-—101)
59 Z Psychoanalyse eıner »Blıtz«-Heilung, 1n »Psyche« X 1—3, 236—256
” Psychosomatische Auswirkung des Glaubens und der offnung, ın Deutsches Arzteblatt V,
z (1744)

(Anm Marburger Ausgabe,
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sprechender Krankheıten mıt Placebomiutteln alleın 1st keıne ede T1C ist fOor-
ell Dıie Psychotherapıe ann Krebs nıcht he1ı1len®?. Hınsıchtlich ıhrer Wırkung be1l
anderen Arten VON Krankheıten stellt S1e wıederholt den Faktor Zeıt heraus und
spricht VON bloßer Besserung nach längerer Behandlung In Kombıiıinatıon mıt Medi-
kamenten®.

Das Rehder-Experiment
Eitwas anders sıeht CS dıesbezüglıch be1l den Fällen dUS, VO  = denen der bereıts e...

wähnte Dr. med Hans Rehder aufgrund eInes VoN ıhm 195355 In Hamburg urch-
geführten Experimentes berichtet®*. Hıer geschahen dem Bericht nach echte Heılun-
SCH und Scheinheilungen In relatıv kurzer Zeıt Als Leıiter eiıner Priva  ınık wählte
Dr. Rehder TrelI DIS ın unheılbare Patientinnen AausS, dıe nıcht mıteinander In
Berührung kamen, und brachte S1e dazu, dıe Fähigkeıten des ebenfalls schon e_
wähnten Ge1lstheilers Dr. Kurt rampler In München glauben, der VOoN sıch De-
hauptete, mıttels »SenNdungen« und Stanıolfolien Fernheilungen bewırken können.
Als rampler auf Anfrage Rehders hın »sendete«, dıe Patıentinnen davon jedoch
nıchts wubten, irat be1 diesen keıinerle1 Veränderung eın Als Rehder S1e dagegen fäl-
chlıch glauben hıeß, daß rampler sendete, hatte 1€e6S spektakuläre Wiırkungen.

Be1l ZWEeI der reıl Patıentinnen trat eine Scheinheilung e1in Patiıentin Ik mıt Gallen-
steinkolıken und chronıscher Gallenblasenentzündung, rklärte sıch VOoO ersten Jag
der angebliıchen »Sendung« VON Schmerzen befreıt und konnte dre1 ochen Spa-
ter »gesund« entlassen werden. och zehn Monate später mußte S1e. operlert werden,
wobel mıt der chronısch entzündeten Gallenbalse Gallensteine entfernt wurden.
»Sıe hat DIS urz VOIL der Uperatıon ıhre Wundertolıie und ınfach nıcht
glauben wollen, daß S1e. keineswegs geheıilt SEC1.«

Patıentin nNaC der Reihenfolge be1 Rehder) » lıtt inoperablem und weiıt fort-
geschrittenem Gebärmutterkrebs mıt allgemeıner Bauchfellkarzınose61  Heilungswunder — hier wie dort?  sprechender Krankheiten mit Placebomitteln allein ist keine Rede. I. Olbricht ist for-  mell: Die Psychotherapie kann Krebs nicht heilen“. Hinsichtlich ihrer Wirkung bei  anderen Arten von Krankheiten stellt sie wiederholt den Faktor Zeit heraus und  spricht von bloßer Besserung nach längerer Behandlung in Kombination mit Medi-  kamenten®.  Das Rehder-Experiment  Etwas anders sieht es diesbezüglich bei den Fällen aus, von denen der bereits er-  wähnte Dr. med. Hans Rehder aufgrund eines von ihm 1953—-55 in Hamburg durch-  geführten Experimentes berichtet“. Hier geschahen dem Bericht nach echte Heilun-  gen und Scheinheilungen in relativ kurzer Zeit. Als Leiter einer Privatklinik wählte  Dr. Rehder drei bis dahin unheilbare Patientinnen aus, die nicht miteinander in  Berührung kamen, und brachte sie dazu, an die Fähigkeiten des ebenfalls schon er-  wähnten Geistheilers Dr. Kurt Trampler in München zu glauben, der von sich be-  hauptete, mittels »Sendungen« und Staniolfolien Fernheilungen bewirken zu können.  Als Trampler auf Anfrage Rehders hin »sendete«, die Patientinnen davon jedoch  nichts wußten, trat bei diesen keinerlei Veränderung ein. Als Rehder sie dagegen fäl-  schlich glauben ließ, daß Trampler sendete, hatte dies spektakuläre Wirkungen.  Bei zwei der drei Patientinnen trat eine Scheinheilung ein. Patientin 1, mit Gallen-  steinkoliken und chronischer Gallenblasenentzündung, erklärte sich vom ersten Tag  der angeblichen »Sendung« an von Schmerzen befreit und konnte drei Wochen spä-  ter »gesund« entlassen werden. Doch zehn Monate später mußte sie operiert werden,  wobei mit der chronisch entzündeten Gallenbalse 52 Gallensteine entfernt wurden.  »Sie hat bis kurz vor der Operation ihre Wunderfolie getragen und einfach nicht  glauben wollen, daß sie keineswegs geheilt sei.«  Patientin 3 (nach der Reihenfolge bei Rehder) »litt an inoperablem und weit fort-  geschrittenem Gebärmutterkrebs mit allgemeiner Bauchfellkarzinose ... ihre Beine  waren infolge gewaltiger Stauungen vom >Wasser«< unförmig geschwollen, desglei-  chen der Bauch. Sie war blutarm geworden...« Aufgrund der »Scheinsendung« ver-  lor diese Patientin »ihre Bein- und Bauchwassersucht in einigen Tagen durch Aus-  scheiden von etwa 9 Liter Harn. Ihr Appetit kehrte wieder. Ihr Hämoglobin stieg in-  nerhalb 10 Tagen von 62% auf 73%; zugleich wurde ihre Blutsenkung, noch am 17.  5. (dem Tag vor der ersten >Scheinsendung«) mit 32/62 gemessen, mit 10/22 normal.  Ihr Aussehen glich fast dem einer Gesunden. Auf ihr Drängen wurde sie 5 Wochen  nach der >Scheinsendung« nach Hause entlassen. Der gynäkologische Befund war  unverändert, aber die Wassersucht war bis auf geringe Anschwellungen am Fußge-  lenk verschwunden. (Die Patientin) fühlte sich geheilt. Aber 3 % Monate später starb  sie an ihrem Krebsleiden.«  ® Alles psychisch? Der Einfluß der Seele auf unsere Gesundheit, München 1989, 215.  ® Ebd. 184f. 187. 194. 200.  * Wunderheilungen? Ein Experiment, in: Hippokrates 26 (1955) 577-580.ihre Beıne

infolge gewaltıger Stauungen VO > Wasser< unförmı1g geschwollen, desgle1-
chen der auCcC Sıe War blutarm geworden. ufgrun der »Scheinsendung« VCI-
lor diese Patıientin »ıhre e1In- und Bauchwassersucht in ein1ıgen agen Urc Aus-
scheiden VON etwa IL .uter Harn. Ihr Appetıt kehrte wlıeder. Ihr ämoglobın stieg 1N-
nerhalb agen VOoNn 62% auf 73 %; zugle1ic wurde ihre Blutsenkung, noch

(dem Tag VOT der ersten >Scheinsendung<) mıt INCSSCH, mıt normal.
Ihr Aussehen glıc Tast dem eiıner Gesunden. Auf ıhr Drängen wurde S1e ochen
nach der >Scheinsendung« nach Hause entlassen. Der gynäkologısche Befund War

unverändert, aber dıe Wassersucht War DbIS auf geringe Anschwellungen ußge-
enk verschwunden. (Dıie Patıentin) fühlte sıch geheılt. ber Y Monate späater starb
S1e iıhrem Krebsleiden.«

62 es psychısch”? Der Einfluß der eele auf UNSCIC Gesundheıt, München 1989, 215
63 Ebd 84f. 18 194 200

Wunderheilungen? Eın Experiment, 1N; Hıppokrates (1955)D



Francots Reckinger
iırklıche Heılung trat dagegen be1l Patıentin en Sıe VOT s1eben onaten
einer Vereiterung der Bauchspeicheldrüse schwer operlert worden;: ZU Skelett

abgemage Kg), VOIN unendlıchen Bauchschmerzen geplagt. Der Darm W arlr

völlıg verstopit, 11UT Klıstıere förderten kümmerlıche Entleerungen. Zeıitwelse Wäal

der auC VO (Gjas WIe eıne Irommel aufgebläht, Darmsteifungen und ngen-
geräusche verrieten dıe Behinderung der armbewegungen uUurc Narbenverwach-

ach der ersten »Scheinsendung« veränderte sıch ihr eiIıinden beinahe
schlagartıg. S1e stand gleichen Jag auf, »blhıeb außer Bett,. edurite keıner Medi-
kamente mehr, dıe uhl- und Gasabgänge AUs dem Darm wurden Lags arau NOT-

mal, CS tellte sıch bald eın sehr großer Appetit eın DiIe Patıentin ZUl Zeıt der
Abfassung des Berichtes (1955) voll arbeıtsfähig. SIie »hat iıhr schweres Krankseın
mıt eıner >Wunderheıilung« beendet«.

In den beıden folgenden Jahren w1edernolte Dr. Rehder das Experiment och mıt
dre1 welteren Personen Patiıentin nach se1ıner Aufzählung, dıe immer och Heber-
t , nachdem iıhr LO eiıne vereıterte Gallenblase entfernt worden WAI, VCI-

spurte ZW dl den »Strom« der vorgetäuschten »SeNdung« und meınte, ıhr se1 » ganz
leicht und irel Mute geworden«. S1e verlheß das Bett und rklärte sıch »Tast g_
Sund«. ber S1e 1eberte weıter, und CS tral keıinerle1 Heılung eın

Guten Erfolg hatte das Verfahren dagegen be1 ZWEeIl ambulanten Patıenten, VOoN de-
NCN der er‘ (Patıent nach Rehder) chronischer Gallenblasenentzündung, der
andere atıcen rezıidıver Colıtis ulcerosa lıtt. Jedoch endet be1 dıe
Beobachtung rel ochen ach der ersten Anwendung des »Heı1ilmittels«, während
dıe Behandlung des Letztgenannten 1im Februar-März 1955 stattfand, demselben
Jahr also, in dem der Berıicht 1m ruck erschıen, daß sıch ın beıden Fällen ber dıe
Dauerhaftigkeıit der Heılung dıe 1im zweıten Fall den Angaben ach ohnehın keıne
vollständiıge War) nıchts ausmachen äaßt m ist dıe ankhne1ı des Patıenten
den Medizınern als funktionelle Störung bekannt, deren psychosomatısche Heılung
oder Besserung geläufig ISt; und hinsıchtliıch des Patıenten bewelst dıe beigegebe-

Krankheıitsgeschichte, daß dieser ohnehın auch vorher mal sehr krank, mal mehr
oder wen1ger gesund

Besondere Fragen werfen demnach lediglich die Patıentinnen und auf. eht
dıe sehr rasche Beseıltigung der ymptome 1im Fall und dıe Heılung 1m Fall über
den Rahmen dessen hınaus, Was innerhalb der psychosomatıschen Mediızın n_

sten als Wırkung psychıscher Einflußnahme registriert wurde, und ann Iaı deswe-
SCH in dıesen beıden Fällen wen1ıgstens ansatzwelse Parallelen Heılungen C1I-

blıcken, cdıe kırchlich als under anerkannt wurden?
Dıiıe rage ist nıcht AaUus der Luft gegrıffen, weıl zunächst eınmal Rehder selbst eıne

Gleichstellung der VOIN ıhm veranlaßten und beobachteten Heılungen mıt den LOur-
des-Heiılungen nahelegt, indem berıichtet, daß e E dıe reıl ersten Patıentinnen
ZU Glauben Dr ITramplers Heıilmethoden motivıeren, iıhnen auch VON

den Heılungen ın Lourdes gesprochen habe emen sıch zwel Medizıner, dıe
sıch kritisch sowohl mıt Lourdes als auch mıt Geıistheilung befaßt abDen, in briefli-
chem und muündlıchem Austausch mıt mMIr 1m Sınn eıner olchen Gleichstellung
geäußert Der eiıne VONN iıhnen hat miıch (1988) gerade ZUTr Erklärung der ourdes-He1-
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lungen auf das Rehder-Experiment aufmerksam gemacht. chaefer® verzeichnet
dıe Rehder-Heılungen als dıejen1gen, dıe den (von chleyer” untersuchten)
Lourdes-Heıilungen nächsten kommen. Daraus darf INan schlıeßen, dalß CS sıch
WeTr dıe stärksten Wırkungen handelt, dıe bısher überhaupt innerhalb der aCce-
botherapıe dokumentiert S1nd. Wenn demnach euilıic wiırd, daß dıe Rehder-Ergeb-
nıSsSe in Wiırklichkeit nıcht mıt den ITCAIIC als under anerkannten Heılungen auf
eıne ulfe tellen Sınd, sondern zwıschen beıden e1in erneDlıcher nNntierscNl1e!
besteht, darf INan mıt e schlußfolgern, daß asselbe hınsıchtlıch er bısher
bekannten Placeboheıjulungen der Fall 1st Und 1eS äßt sıch m. E sehr ohl nach-
welsen.

Zunächst ist ohne welıteres einsichtıg, dalß vIier VOIN den sechs erwähnten Fällen für
eınen Vergleıich mıt kırchlich anerkannten undern VOoN vornehereın nıcht In rage
kommen. Dann aber der undıfferenzilerte Verwels auf Rehder als »Erklärung«
auf Anhıeb schon verwunderlıch Was Nun dıe beıden Restfälle C  s handelt CS
sıch In dem einen immerhın eine, WECNNn auch spektakuläre, Scheinheiulung W1e
S1e In den Untersuchungen VoNn Lourdes se1ıt Jahrzehnten als rund aliur erwähnt
werden, daß mıt der Anerkennung immer ängere eıt gewartet wiıird. Der andere Fall
dagegen erı dıe rasche ehebung e1Ines bedrohlichen postoperatıven Zustandes.

cChaeiler , der dıe neN ersten der VoN Rehder berichteten Fälle erwähnt und
kritisch untersucht, ist für dıe Beurteijlung des zweıten ıhnen nıcht hılfreıiıch, da

insgesamt VON bloßer Besserung spricht, mıthın offensıchtlich übersehen hat, dal
CS sıch ın dıiesem Fall Heılung handelt

Ich habe dıe aCcC Prof. eodore Kammerer, Strabburg, ıtglıe des Internat1o0-
nalen Mediziınıschen Komitees VON Lourdes, vorgelegt, mıt der rage, W1e dieses
Gremium ohl eiıner derartıgen Heılung gegenüber reaglert hätte, WECNnNn S1e ıhm ZUTr

Beurteijlung vorgelegt worden ware Seıine Antwort: » DIe Kestsymptome waren VOIN
den Experten des Komıitees sehr eingehend dıskutiert worden. Sıe hätten radıolog1-
sche und biologische Unterlagen verlangt Denn möglıcherweise andelte CS sıch
dıe Fortdauer rein funktioneller Störungen, nachdem dıe ursprünglıche Ursache be-
en W al. Olern eıne solche Deutung nıcht ormell hätte ausgeschlossen werden
können, hätte das Komıitee den Fall verworfen«°®. och dez1ıdıierter außerte sıch 1m
selben Sınn in einem mündlıchen Austausch eiıne Medizinprofessorin, dıe 1im egen-
Satz den Genannten den KCOHNGC anerkannten Wunderheılungen sehr krıtisch
gegenübersteht Für S1e galt CS als ausgemacht und nıcht bloß möglıch, daß 1mM Fall
VonNn Rehder die organısche Ursache des Krankseıns dank der Operatıon behoben
und dıe Patiıentin ZUT Überwindung der zurückbleıbenden. allerdings lebensbedro-
henden funktionellen Örungen 1U och eiInes wırksamen Anstoßes bedurtite, der
iıhr ann 1m Rehder-Experimen geboten worden sSe1

05 Deın Glaube hat dich gesund gemacht (Herderbüchereı1 reiburg 1984,
56 DIe Heılungen VOIN Lourdes Eıne ıtısche Untersuchung, Bonn 1949
G / Zur Bedeutung des unspezıfischen es dıagnostischer und therapeutischer aßnahmen er be-
sonderer Berücksichtigung unkonventioneller erfahren, Dıssertation, Unhversıtä Marburg, Marburg
1988,
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Francots Reckinger
Somıit MUSSeEN WITr schlußfolgern: uch 1m zweıten Fall des Rehder-Experiments

ist nıcht erwlesen, daß sıch eiıne Heılung VON der Art der karchlich anerkannten
under handelt uch der Gegenbeweıls äßt sıch nıcht ühren, da dıe VON Prof.
Kammerer genannten Unterlagen fehlen In en anderen Fällen be1 Rehder ist SS e_

wlesen, daß sıch nıcht eine Heılung dieser handelt
Der bereı1ts zıt1erte chae{lier anderer Stelle, ach eiıner sehr oberfläch-

lıchen und fehlerhaften Wiıedergabe der Rehder-Heıilungen”, dıe VON letzterem be-
richtete Besserung der Krebspatıientin gleich mıt der VO Alexıs Carrel”® In Lourdes
beobachteten plötzlıchen Heılung eiıner Bauchfelltuberkulose 25)) obwohl Rehder
ausdrücklich rklärt, daß 6S sıch In diesem Fall eıne Scheinheijlung andelte und
dıe Patıentin dreieinha Monate später iıhrem Krebsleiden erlegen ist Der Unter-
schıed zwıschen den beiıden Ereignissen 1st demnach eın geringerer als der ZWI1-
schen echter Heılung und deren ohnmächtiger Imıtation.

Das hındert nıcht, daß der gen. Autor auch innerhalb VON katholischen Vor-
tragsreihen und ammelwerken dıeselben Ansıchten verbreıten darf, einschließlic
der Behauptung, in Lourdes W1e be1l Rehder der Heilerfolg den »bedıin-
gungslosen Glauben« des Patıenten » all seiıne erwirklıchung VOTaUs64  Francois Reckinger  Somit müssen wir schlußfolgern: Auch im zweiten Fall des Rehder-Experiments  ist nicht erwiesen, daß es sich um eine Heilung von der Art der kirchlich anerkannten  Wunder handelt. Auch der Gegenbeweis läßt sich nicht führen, da die von Prof.  Kammerer genannten Unterlagen fehlen. In allen anderen Fällen bei Rehder ist es er-  wiesen, daß es sich nicht um eine Heilung dieser Art handelt.  Der bereits zitierte H. Schaefer setzt an anderer Stelle, nach einer sehr oberfläch-  lichen und fehlerhaften Wiedergabe der Rehder-Heilungen“, die von letzterem be-  richtete Besserung der Krebspatientin gleich mit der von Alexis Carrel”® in Lourdes  beobachteten plötzlichen Heilung einer Bauchfelltuberkulose (23) — obwohl Rehder  ausdrücklich erklärt, daß es sich in diesem Fall um eine Scheinheilung handelte und  die Patientin dreieinhalb Monate später ihrem Krebsleiden erlegen ist. Der Unter-  schied zwischen den beiden Ereignissen ist demnach kein geringerer als der zwi-  schen echter Heilung und deren ohnmächtiger Imitation.  Das hindert nicht, daß der genannte Autor auch innerhalb von katholischen Vor-  tragsreihen und Sammelwerken dieselben Ansichten verbreiten darf, einschließlich  der Behauptung, in Lourdes genau wie bei Rehder setze der Heilerfolg den »bedin-  gungslosen Glauben« des Patienten »an seine Verwirklichung voraus ... Zur Ver-  wirklichung dieser Erwartung verhilft ihm die Hoffnung, die ihn blitzartig mit der  Gewißheit überfallen mag, daß jetzt, in einem begnadeten Augenblick, die Erfüllung  kommt. In der Regel wird es aber (in Lourdes) wie im Hamburger Experiment zuge-  hen: Die Erwartung, daß es besser wird, führt in kleinen Schritten zur Besserung  oder gar zur Gesundung«’'.  Mit den Fakten hat dies so gut wie nichts zu tun. Im Rehder-Experiment führte das  Ganze in den medizinisch sicher aussichtslosen Fällen allenfalls zu bloßen Schein-  heilungen. In Lourdes geschahen echte und dauerhafte Heilungen von unheilbaren  organischen Krankheiten auch an Patienten, bei denen das Fehlen einer entsprechen-  den Erwartungshaltung ausdrücklich bezeugt ist, wie bei Abbe Fiamma, der erklärte:  »Mein Erzbischof will, daß ich nach Lourdes gehe. Ich gehorche ihm zwar, aber ich  gehe hin ohne Vertrauen auf eine Heilung«”. Jeanne Fretel wurde im bewußtlosen  Zustand nach Lourdes gebracht und merkte erst im Augenblick der Heilung, daß sie  dort war. Paul Pellegrin wurde während der Heimfahrt geheilt und stellte dies erst  fest, als er sich im Krankenhaus seines Heimatortes die gewohnte Injektion geben  lassen wollte. Ebenso wurde Marie Bigot im Zug während der Rückfahrt geheilt,  nachts um zwei, während alles schlief und niemand laut betete oder irgendetwas sug-  gerierte. Auch die Heilung von Lydie Brosse geschah auf der Rückfahrt, in der Nähe  von Toulouse, so daß die Krankenschwestern mit Tragbahre im Heimatbahnhof  ® Medizin und Religion in ihrer Wechselwirkung, in: W. Böhme (Hg.), Religion und Gesundheit  (Herrenalber Texte 68), Karlsruhe 1986, 9-26 (13).  ” Le voyage de Lourdes, Paris 1949; dt.: Das Wunder von Lourdes, Stuttgart 1951. Zusätzliche Bezeugung  dieser Heilung und ihrer Dauerhaftigkeit bei P. Lassieur, Les Evangiles sont-ils menteurs? Des miracles du  Christ ä ceux des temps modernes, Paris/Montreal 1991, 113-115.  7 Der natürliche Zusammenhang von Gesundheit und Gläubigkeit, in: W. Beinert (Hg.), Hilft Glaube  heilen? (Schriften der Kath. Akademie in Bayern 119), Düsseldorf 1985, 86 -117; Hervorhebung im Text.  ” R. Le Bec, Die großen Heilungen von Lourdes in ärztlichem Urteil (Raisons m&dicales de croire au mi-  racle), dt. Wiesbaden 1953, 183./ur Ver-
wirklichung dieser Erwartung vernı i1hm dıe olinung, dıe ıhn blıtzartıg mıt der
Gewı1ißheıt überfallen INAaS, daß Jetzt, In einem begnadeten Augenblick, dıe Erfüllung
kommt In der ege wırd SCS aber (ın Ourdes WIEe 1m Hamburger Experiment ZUSC-
hen DIe Erwartung, daß CS besser wırd, führt in kleinen Schritten ZUT Besserung
oder Sal ZUTL Gesundung«”.

Mıt den Fakten hat 1eSs gul WIe nıchts tun Im Rehder-Experiment führte das
(Janze In den mediıizınısch sıcher aussıchtslosen Fällen allenfalls bloßen Scheıin-
heilungen. In Lourdes geschahen echte und dauerhafte Heılungen VoNn unheılbaren
organıschen Krankheıten auch Patıenten, be1 denen das Fehlen eiıner entsprechen-
den Erwartungshaltung ausdrücklıich bezeugt 1st, W1Ie be1 bbe Fı1amma, der rklärte
» Meın Erzbischof wiıll, daß ich nach Lourdes gehe. Ich gehorche ıhm Z{ WäAdl, aber ich
gehe hın ohne Vertrauen auf eiıne Heılung«". Jeanne Fretel wurde 1im bewußtlosen
Zustand nach Lourdes gebrac und merkte erst 1m Augenblick der Heılung, daß S1e.
dort W ar. Paul Pellegrin wurde während der e1ImTIa geheıilt und tellte dıes erst

fest, als sıch 1mM ankenhaus se1INESs He1ımatortes dıe gewohnte Injektion geben
lassen wollte Ebenso wurde Marıe 120 1m Zug während der Rückfahrt geheılt,
nachts Zzwel, während es chlıef und nıemand laut betete oder iırgendetwas SUS-
gerlerte. uch dıe Heılung VON ydıe Brosse geschah auf der ucC  al  ‚9 in der ähe
VON Toulouse, daß dıe Krankenschwestern mıt Tragbahre 1m Heimatbahnhof

° Medizın und elıgıon ın ihrer Wechselwırkung, ıIn me (Hg.), Relıgion und Gesundheıt
(Herrenalber eCXTEe 68), Karlsruhe 1986.,0 15)
70 Le VOVASLC de Lourdes, Parıs 1949; dt. Das under VO  x Lourdes, Stuttgart 195 Zusätzliche Bezeugung
dieser Heılung und ihrer Dauerhaftigkeıt be1l Lassıeur, Les Evangıles ont-ıls menteurs? Des miıracles du
Christ CUuX des mM modernes, Parıs/Montreal 1991, MS

Der natürlıche Zusammenhang VO'  — Gesundheıt und Gläubigkeıt, in Beıinert (Hg.), Gilaube
heılen? (Schrıiften der ath ademı1e ın Bayern 119), Düsseldorf 1985, 6 —1 1 ervorhebung 1Im ext
p Le Bec, DIie großen Heılungen VOIl Lourdes ın arztlıchem Urteıil (Raısons medicales de crolre mM1-
racle), dt. Wiıesbaden 1953, 183
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Saınt-Raphael nıcht mehr abbestellt werden konnten. Dr. Olıvier1, der 1eSs doku-
mentiert”, hebt be1 selıner Berichterstattung das Fehlen VON Heiılungserwartung der
Erregung mehnNnriac hervor. ıne Heılung den ıllen des Interessenten, mıt e1-
NeT einsichtigen Begründung VOoON dessen Seıte., innerhalb der en elInes Heılıg-
sprechungsprozesses, Schamon1i1“*

Wer dıe entsprechenden Bezeugungen als Falschaussagen hınstellen Will, müßte
alur Gründe anführen. S1e WI1Ie cNaelier ınfach 1gnorlieren und ohne nähere Unter-
suchung, VO Kehder-Experiment ausgehend, mutmaßen, WIEe CS In Lourdes SCWC-
SCH se1ın »INag« oder »WIrd«, ist törıchtes Gerede und keıne Wiıssenschaft. ıne sol-
che Haltung 1st 1m übrıgen keineswegs 11C  = (GGenau machte CS Ende des be-
reıits Prof. Charcot, iındem hınsıchtlich der VON den Jansenısten behaupteten Wun-
derheilung VOoN Fräuleıin Colrın rab des Dıakons FTancO1s Pärıs 1731 nachwıes,
daß CS sıch eıne Urc Suggestion verursachte progress1ive Heılung elıner Ner-
venkranken gehandelt hatte”; indem seilınerseılts ebenfalls gläubige Patıenten mıt
Krankheıten nNnervosen rsprungs erfolgreich anleıtete., MG Marıa He1-
lung suchen und aufgrund dessen behauptete, dıie Heılungen VON Lourdes selen
auf 1ese1lDe Weılse erklären, eine Untersuchung derselben Jedoch ablehnte’® Die
Bestreıter des Wunders en demnach se1lt 100 ahren nıchts Neues vorgebracht.
Die Kontinulntät iıhrer Aussagen eindeutig ZUugunsten des Wunders Für dıe DSY-
chogenen Heılungen VON Charcot bIs Rehder und arubDer hinaus, denen keıine
einNZIge dauerhafte Heılung eilıner nachweislıch schwerwıegenden organıschen
ankheı gehört, bedurtfte einer starken psychıschen Beeinflussung und eINeEs
starken auDens der Patiıenten ihre Heılung Für dıe VOoNn ÄI' Zzten immer wleder
bezeugten dauerhaften Heılungen schwerwıegender organıscher Krankheıten 1im Ka-
tholıschen Raum 1st eıne solche Erwartungshaltung den Quellen zufolge offensıcht-
iıch nıcht erforderlic Die Gleichsetzung dieser Heılungen mıt den Suggestionshel-
lungen WIEe be1 Charcot und Rehder wırd alleın auch dadurch ad absurdum geführt,
daß, sollte S1e berechtigt se1N, 1esSe1IDe Suggestionskraft mehr be]1 den Gelst-
heılern und den freikiırchlichen Evangelısten wırken müßte., we1l dort dıe Eınrede,
auch auf der Grundlage relıg1öser edanken und Gefühle, weıltaus systematischer
und wırksamer praktızıert wırd als 1mM katholischen Raum.

Demnach erg1bt sıch, daß dıe ICAI1IC als under anerkannten Heılungen sıch
wesentliıch VOon den nıchtkonventionellen Heılungen unterscheıden, dıe be1l den g —_
nannten Evangelısten und 1m außerrelig1ösen Kontext nachgewlesen SInNd. be1
der kırchlichen Überprüfung Mıtwiırkung VON Spıtzenfachleuten In jedem
Fall dıe erforderliche tische orgfalt angewandt wurde, ist eine andere rage, der

anderer Stelle nachzugehen ble1ibt
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ene überarb Aufl., arls.  Ourdes 1972, 110 IS AT /OTfT.
/4 Wunder sınd JTatsachen Eıne Dokumentatıon aUuUs Heılıgsprechungsakten, ürzburg/Stein e1n/
Lınz
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